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WIE BEHÖRDEN ÜBERZEUGEN

Dank starken Botschaften  
wirkungsvoll kommunizieren
Zukunftsweisende, komplexe Projekte überzeugend zu kommunizieren, ist eine 
Schlüsselkompetenz. Wie die Grundlagen geschaffen werden, zeigen Beispiele 
aus den St. Galler Gemeinden Goldach, Rapperswil-Jona und Rorschach.

Die Kommunikation der Gemeinden ist 
anspruchsvoller und wichtiger denn je. 
Anspruchsvoll, weil Zielgruppen mit 
gegensätzlichen Informationsbedürf-
nissen im Vorlauf zu Referenden oder 
Abstimmungen abzuholen sind. So 
möchte die Exekutive vollständig infor-
mieren, während die Mehrheit der Bür-
ger verdichtete und einfach verständli-
che Informationen wünscht, um mit 
einem guten Gefühl zu urteilen. Direkt-
betroffene und Interessensvertreter er-
warten andererseits ungefilterte Detail-
informationen. 
Starke Botschaften bilden die Grund-
lage für eine wirkungsvolle Kommuni-
kation. Botschaften, die aus Empfänger-
sicht verständlich, relevant, glaubwürdig 
und emotionalisierend sind. Wie sich 
solche Botschaften entwickeln lassen, 
zeigen drei Handlungsempfehlungen 
aus der Kommunikationsarbeit mit 
Gold ach, Rapperswil-Jona und Ror-
schach für komplexe, mehrjährige 
Raumentwicklungskonzepte.

Zuerst die Helikoptersicht auf die 
Raumentwicklung, dann die Details
Wer in der Projektarbeit steckt, entwi-
ckelt häufig eine kommunikative «Be-
triebsblindheit», nimmt den eigenen 
Wissensstand als Massstab und fokus-
siert auf taktische Details. Dabei fehlt 
vielen Bürgern zuallererst die Helikop-
tersicht auf das Thema. Wer die taktische 
mit der strategischen Ebene verbindet, 
schafft Klarheit und Relevanz gerade 
auch in Teilprojekten. 
Die Gemeinde Goldach formulierte zuerst 
ein Ziel – «lebendiges Dorf» –, das alle 
Bürgerinnen und Bürger mittragen kön-
nen. Die Voraussetzung für ein lebendi-
ges Dorf ist ein «starkes Zentrum», das 
durch die Umsetzung verschiedener Teil-
projekte entstehen soll. Die beiden 
Hauptargumente «starkes Zentrum, le-
bendiges Dorf» bilden, inhaltlich und vi-
suell als Signet realisiert, die Klammer für 
alle Umsetzungsprojekte. Auf jedem 
Kommunikationsmittel stellt das Signet 
den Bezug zur strategischen Ebene her 
und verortet einzelne Projekte entspre-
chend.

Dachbotschaften entwickeln
An Inhalten mangelt es mit Blick auf 
Strategien, Studien und Masterpläne 
nicht. Was öfter fehlt, ist die eine, klare 
Kernbotschaft, die ankommen soll. Oder 
die Unterscheidung des «Warum» vom 
«Wie». Wer zu viele oder sich teilweise 
negierende Botschaften bespielt, wird 
nicht gehört. Und wenn das «Warum» 
nicht erkennbar ist und mitgetragen 
wird, lässt sich auf dem «Wie» nicht er-
folgreich argumentieren.
Für die Stadtentwicklung Rorschach hat-
ten Raumplaner vier Teilkonzepte mit 16 
Teilzielen erarbeitet, die aufzeigen, wie 
sich die Stadt aus raumplanerischer und 
städtebaulicher Sicht entwickeln lässt. 
Die Motivation hinter diesen Perspekti-
ven wurde in drei Leitideen gebündelt, 
die dem «Warum» bewusst viel Platz 
einräumen. Ebenfalls bewährt sich das 
«Haus der Botschaften». So hat Rappers-
wil-Jona für das Konzept Stadtraum 
Neue Jonastrasse-St. Gallerstrasse die 
Kernbotschaft in enger Abstimmung mit 
den wichtigsten Teilbotschaften auf ge-

nau einer A4-Seite definiert. Diese Dach-
botschaften dienen als inhaltliche 
Grundlage für nachfolgende Kommuni-
kationsmassnahmen.

Informationshierarchie definieren, 
visualisieren und emotionalisieren
In der Kommunikation zu priorisieren, 
heisst nicht a priori, Inhalte auszublen-
den. Wer mit Blick auf die unterschiedli-
chen Zielgruppen und deren Wissensbe-
dürfnisse eine Informationshierarchie 
definiert, der vermeidet es, überladene 
Broschüren und Abstimmungsunterla-
gen an alle zu senden. 
Die Gemeinde Goldach stimmte für die 
Zentrumsentwicklung die verschiedenen 
Kommunikationsmittel aufeinander ab. 
Die Informationsbroschüre, die an alle 
Haushalte verteilt wurde, stellt die Dach-
botschaften mit dem «Warum» ins Zen-
trum, ergänzt durch verdichtete Projekt-
beschriebe. Die Projekte selbst wurden 
inklusive der technischen Hintergrund-
informationen in einer gesonderten De-

Die Gemeinde Goldach 
formulierte das Ziel 

«lebendiges Dorf». Statt 
Planbildern gibt es zur 

Identifikation ein Signet 
und eine 3-D-Illustration.

Bild: zvg.
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tailbroschüre zusammengestellt. Diese 
ist auf der Website als PDF zugänglich 
und lässt sich auf Wunsch in gedruckter 
Form über die Verwaltung anfragen.
Eine rein sachlich-nüchterne Kommuni-
kation verpufft, wenn die Informations-
flut gross ist und die Gegner auf zuge-
spitzte, emotionale Aussagen setzen. 
Was hingegen oft unbewusst und nicht 
in die gewünschte Richtung emotionali-
siert, sind detailreiche, «lebendige» Pro-
jektbilder. Auch wenn nur sinnbildlich 
realisiert, vermitteln diese den Eindruck 
des Fertigen und lenken inhaltlich ab; 
der Leser sieht die vermeintlich hohe 
Bordkante oder eine Fassade, die nicht 
gefällt. 
Die Gemeinde Goldach wählte aus die-
sem Grund eine abstraktere Visualisie-
rung. Mittels Daten des Bundesamtes für 
Topografie entstand ein digitales 
3-D-Modell, das im «Skizzenstil» die ver-
schiedenen Projektelemente ganzheit-
lich aus unterschiedlichen Blickwinkeln 
zeigt und technische Details bewusst 

ausblendet. Auch sprachlich lässt sich 
Komplexes greifbar und nahbar machen 
und entsprechend mit positiven Emoti-
onen aufladen. So nutzt die Stadt Ror-
schach die Wortschöpfung «Stadtter-
rasse», um ein Entwicklungsgebiet zu 
beschreiben, während die Stadt Rap-
perswil-Jona das Strassenprojekt «Neue 
Jonastrasse-St.Gallerstrasse» trefflich 
als «die Lebensader erneuern» verortet.
Kurzum: Eine rein sachliche, technische 
Kommunikation «an alle» ist nicht mehr 
zielführend. Dass das Verdichten mög-
lich ist, zeigt das neue Abstimmungs-
büchlein des Bundes. Das Entwickeln 
verständlicher, relevanter und emotio-
nalisierender Botschaften erfordert Zeit 
und Kraft. Diese sind gemessen an der 
Wichtigkeit der Projekte und der aufge-
wendeten Planung aber zu bewältigen  
und helfen, kommunikative «Feuerwehr-
übungen» im Vorlauf gefährdeter Ab-
stimmungen zu vermeiden.

Axel Thoma und Christian Hacker

Auf solider Grundlage 
Grosse Ideen sind realistisch

Ausrichtung auf den See 
Die Stadt Rorschach 

findet zu sich 

Rorschachs Besonderheit ist 
die Lage am See. Das öffentlich 

zugängliche Seeufer und das 
Kornhaus sind Marken zeichen. 

Diese Seenähe wollen wir 
künftig noch spür- und sichtba-
rer machen und so eine noch 
höhere Qualität für das Woh-
nen, Arbeiten, Einkaufen und 
Verweilen in unserer Seestadt 

erreichen.

Rorschach hat Potenzial 
Entwicklungsgebiete und 

-schwerpunkte

Rorschach kann mit gesun-
dem Selbstbewusstsein in die 

Zukunft blicken. Die nachhaltige 
Entwicklung und die geschickte 

Verdichtung im bestehenden 
Siedlungsraum bieten grosse 
Potenziale, um die Lebensqua-
lität und damit die Attraktivität 

als Wohn- und Arbeitsort zu 
steigern. Das ist ein stetiger 
Prozess, der unter Einbezug 
der Bevölkerung stattfindet. 
Die Stadt treibt diesen durch 

Entwicklungsprojekte und eine 
eigene Boden- und Liegenschaf-

tenpolitik aktiv voran.

Urbanes Zentrum
Gewachsene Strukturen 

weiter denken

Wir sind stolz auf das städtische 
Flair von Rorschach. Unsere 

Stadt bietet Lebensqualitäten, 
die immer wichtiger werden: 

Überschaubarkeit, kurze Wege, 
attraktiver Erholungsraum und 

gleichzeitig alle wichtigen 
Infrastruktur-, Einkaufs- und 

Freizeitmöglichkeiten. Und nicht 
zuletzt: vielfältige Wohnlagen, 

die den individuellen Bedürfnis-
sen gerecht werden.

Unser Lebensraum ist ein öffentliches Gut. Diesen Lebensraum möchten wir für die  
nachfolgenden Generationen attraktiv gestalten. Dafür braucht es eine Stadtplanung, 

die auf gemeinsamen Zielsetzungen und soliden Plandaten aufbaut. 
Das Stadtentwicklungskonzept «Seestadt Rorschach» bietet eine Gesamtschau über das 

räumliche Entwicklungspotenzial unserer Stadt. Es stellt dabei drei Leitideen zur Diskussion, 
die Raum für grosse Ideen lassen.

Axel Thoma (links) ist Lehrbeauftragter der 
Universität St. Gallen und Leiter Strategie 
bei E,T&H Werbeagentur AG LSA, Christian 
Hacker ist Leiter Beratung bei der Agentur.

Die Raumplaner der Stadt Rorschach haben drei Leitideen gebündelt, die dem «Warum» bewusst viel Platz einräumen. Im «Haus der Bot-
schaften» bilden sie die Grundlage für eine erfolgreiche Kommunikation. Illustration: zvg.
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